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Zur gefälligen Beachtung i
Der tzeittiqe« Wummer liegt ein Erlagschein für jene U . 

Abnehmer bei, die mit der Einzahlung des Wezugsprerses 
noch im Htüchstande stnd.

sie ihre Laster, ihre J r r tü m e r  und V ergehen bereits abgeschutlelt? 
I s t  die Unzucht verschwunden oder grassiert sie nicht noch star ker m 
G roßstädten  und an  gewissen anderen O r te n ?  S in d  die U ng läu ­
bigen bekehrt, die W ucherer gebessert w ord en?

An einer P re d ig t, die P .  Cam elli bei der 2 5 . W iener M än n er- 
w a llfah rt nach M ariaze ll am  15 . J u l i  h ielt, führte er u. a . a u s : 
W ie lange  w ird der K rieg noch d au e rn ?

iraucht.

laden- 
Kassa- 
it den 
n ihre 
prüche 
roerks-

Starkmut und Gottvertrauen im Wettenjturm! 
Keine Verbitterung!

D ie furchtbare Heimsuchung der M enschheit dauert noch im m er 
fort ein Ende ist noch nicht abzusehen. W ir hoffen zuversichtlich, 
daß durch die E rfo lge des U -B oot-K rieges der Krieg abgekürzt 
werden w ird , daß er sich nicht in s Endlose HmauszteHc, fonbein  
daß, w enn auch nicht heute oder m orgen, w enn auch » ' ^ s c h o u  
m den nächsten W ochen und M o n a ten , so doch in absehbarer Zeit 
durch sie ein ehrenvoller F riede  erzw ungen w erden w ird . Auch 
unsere neue siegreiche, glänzende Offensive gegen die Russen erweckt 
frische H offnungen auf die M öglichkeit eines nicht allzufernen F riedens.

W ir  und unsere Bundesgenossen können jeder werteren E n t­
wicklung der m ilitärischen Ereignisse m it ru h iger S i c h e r e t  entgegen­
sehen", erklärte der neue deutsche Reichskanzler D r . M ichaelis tm 
deutschen R eichstage, „und  trotzdem ist in  allen K erzen die b r e n *  
n e n b e  F r a g e ,  w i e  l a n g e  n o c h  d e r  K r i e g  d a u e r n  s o l l .  
D a s  ist jetzt die F ra g e  a lle r F ra g e n , die F ra g e , die im M itte l­
punkte des In te re sses  steht. E s  gibt niem and aus der W elt der 
diese F ra g e  beantw orten  könnte. Kein Kaiser kann d a s  und kein 
K önig kein H eerführer und kein S ta a ts m a n n . D a s  ist auch der 
G ru n d , w eshalb  manche kleinm ütig und verzagt w erden und sogar 
d a s  G o ttv e rtrau en  verlieren . G ew iß , es gehört ein starker, fest 
G lau b e  dazu jetzt nachdem w ir bereits in s  vierte K rieg sjah r ein» 
getreten sind,' jetzt,' w o die E rde  schon sozusagen Z üge des K ann i­
b a lism u s  ausweist, w o sie, w ie einm al ein P h ilo so ph  sagte, zu einem 
O r te  geworden ist, w o d a s  M enschenherz brechen oder versteinern 
m uß, trotzdem d a s  V ertrau en  auf den allm ächtigen Lenker der Schlck-

^ Ie n G o tto e rtra u e n ?  Ic h  kann nicht m ehr beten, sagt da  d -r  eme 
ober der andere, dessen H erz bereits nahezu versteinert ist; es nützt 
ja  doch nichts. W a ru m  lä ß t G o tt, ohne beffett W illen oder Z u ­
lassung kein S p e r lin g  vom  Dache fä llt, die V e r la g e r u n g  dtes
so furchtbaren, entsetzlichen Kriegsheimsuchung zu?  W a ru m , srags 
du. H aben  w ir u n s  denn wirklich schon em ^m ech t auf E rhö run g  
unserer B itten  e rw o rb en ?  I s t  die erzieherische A ufgabe d e s  K negeS 
schon erreicht? I s t  die M enschheit schon genügend ge lau te rt?  H a t

W enn
er b is  ietzt nicht einqreift, so  d a ß  b e i  v i e l e n  d a s  V e r t r a u e n  
z u m  G e b e t  e r l i s c h t ,  möge m an erw ägen, daß  viele Regierende 
nicht von  G o tt, sondern n u r von K ultu r und Wissenschaft alle Hche 
erw arten  Unzucht und G ottvergessenheit in den L andern  E u ro p a s  
auch jetzt'noch vorherrscht. M it  u n s  Ö sterreichern ist G o tt barm herzig 
gew esen; gegenüber der sechsundzwanzigfachen Ü berlegenheit an  Ka- 
»  ta l und sechzehnfachen Ü berlegenheit an  M enschen unserer Feinde 

g ro ß artig  da. Unsere S o ld a te n  kämpfen

d as  a n d e ^ M a l  ein Mißgeschick sich ereignet, so w erden w ir doch 
p i t i mn l  üerfie&ett lernen , baft G o tt M n n n ern  ein be t Spitze, btc 
unfern  8 = 5 ™  n ch, (ch>=°, de» « c h t- n  @eiff b «  R a t - -  nicht 
" Ž e n  fep  f?B* n«ch im m er der H e rr p ,  ® » W = r :
M e i n e  S t u n d e  ist  n o c h  n i c h t  g e k o m m e n ,  © chauen to tt 
aber unserm  lieben, guten K aiser in die A ugen, sehen w ir die Furchen 
und F a lte n , die sich in  sein junges Antlitz gezeichnet haben, un 
teilen w ir seine S o rg e n  I D e r  Kaiser h a t einen E isernen Besen in 
die L a n d  genom m en; er putzt und kehrt beständig, und  w undern 
w ir u n s  nicht, w enn noch nicht a lles in  Österreich ordentlich rem
gekehrt ist." „ . _ . „

B eherzigensw ert, auch fü r u n s  Österreicher [mb die S ch lu ß ­
w orte  des P ro g ra m m s  in der R eichstagsrede des deutschen Reichs­
kanzlers D r. M ichae lis  sprach da von dem D eutschland der Z u ­
kunft, von dem D eutschland nach dem Kriege, von  dem Deutschlands 
wie es a u s  der K atastrophe dieses K rieges einem P h o n ix  gleich 
hervorgehen soll, von  dem D eutschland, fü r d a s  m W ahrheit au 
den Schlachtfeldern gerungen w ird . Leuchtend steh t.ihm  d a s  Z ie l 
der gegenw ärtigen F a h r t  in  w ildbew egter S e e  vor A ugen „ D a s , 
w a s  w ir ersehnen", sagte der Reichskanzler, „fft em neues, herrliches 
D eutschland, nicht ein D eutschland, d as  m it ferner W affengew alt 
die W elt terrorisieren w ill, w ie unsere Feinde g lauben  nein, 

n  f i t t  i c h 7 e  l ä u t e r t e * ,  e i n  g o t t e s f ü r c h t i g e s  e i n  t r e u e s ,  
e " n  f r i e d l i c h e s ,  e i n  m a c h t v o l l e s  D e u t  c h l a n d "  F ü r  
dieses D eutschland —  und fü r dieses Österreich, fügen w ir hiezu
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w ird  gekämpft und gelitten , geblutet und gestorben, dieses Deutsch- 
land  und ein ebensolches Ö sterreich w ird  im K riege erkäm pft „allen  
F einden  zum T ru tz" .

D ie sittliche L äu teru ng  und die volle Rückkehr zur G o tte s ­
furcht, d a s  ist auch d a s  H aup tz ie l, d a s  G o tt selbst m it dem W elt- 
kriege offenbar erreichen w ill. Und dieses K riegsziel G o tte s  steht 
w eit, w eit höher und g ilt unendlich m ehr a l s  die K riegsziele der 
kriegführenden M ächte. D ab e i trifft die K riegsru te  a lle rd ings nicht 
n u r  die B ösen, sondern auch die G uten  und G erechten. Allein wen 
gibt es, der nicht S ü n d e n  und V erfehlungen abzubüßen  hätte  I Und 
w a s  fü r eine Gerechtigkeit g ib t es, die nicht noch zu höherer S tu fe  h inauf­
g e läu te rt w erden könn te! G ew iß , eine Z eit unermessener Schm erzen 
ist der Krieg, S trö m e  von  B lu t  und T rä n e n  rinnen  in die E rde, 
die sich d a ra n  noch im m er nicht sa tt getrunken. O p fe r v e rlan g t er 
au f O p fe r. Aber ist O p fe r nicht d a s  Grundgesetz des Lebens, 
auch fü r die V ölker?  D a ru m  f o r t  m i t  j e d e r  L e i d e n s s c h e u !  
W er sein Leben zu gew innen trachtet, w ird es v e rlie ren ; w er sein 
Leben zu verlieren  bereit ist, der w ird  es gew innen. D a s  sind große 
W orte  a u s  dem M u n d e  des W eltheilandes. D a ru m  dürfen w ir 
nicht zu viel m urren , w enn u n s  O p fe r, schwere O p fe r auserlegt 
w erden. E rst im heißesten F euer w ird  d as  M e ta ll  gehärtet.

H aben  w ir also G edu ld , b is G o tte s  S tu n d e  kommt, die u n s 
den F rieden  schenkt, verlieren  w ir nie und n im m er M m , Zuversicht 
und G ottv e rtrau en  I W ir  w ollen keine P h a r is ä e r  sein, w ir wollen 
u n s  nicht besser machen, a ls  w ir s in d ; w ir w ollen unser V a te rlan d  
nicht a ls  ein Engelsreich hinstellen, die L änder der G egner aber 
a ls  T eufelsw elten . A ber d a ra n  ist doch gewiß kein Zw eifel, daß 
w ir fü r die bessere, gerechtere S ach e  kämpfen. W a ru m  sollten w ir 
also da nicht die feste. Zuversicht hegen, daß w ir des A nsturm es 
unserer überm ächtigen F einde endlich doch vollkommen H err w erden 
und  u n s einen ehrenvollen F rieden  erringen w erd en ?  W an n  w ird 
d a s  der F a ll  se in? N iem and  kann dem lieben G o tt in die K arten  
schauen, n iem and kann den T a g , den M o n a t oder d a s  V ierte ljah r 
angeben, w an n  endlich die Friedensglocken läu ten  w erden. Vielleicht 
d an n , w enn die M itte lm äch te  einen Seelenzustand  erreicht haben 
w erden , daß  ihnen der siegreiche E rfo lg  nicht m ehr gefährlich w ird .

*

S chw er, im m er schwerer lastet der Krieg au f u n s  allen. Alle 
seufzen un ter bitteren E n tbeh rungen  und D rangsa len . Unsere F ra u e n , 
insbesondere unsere L an d frau en , haben G ro ß es  geleistet in  Arbeit, 
E n tsagung , oft un ter den schwersten Kümmernissen, in der S o rg e  um  
den M a n n , um den S o h n , um  den B rud er, der im F elde steht, oder 
in  bitterstem Schm erz um  den G a tten , um  den S o h n , der au f dem 
F eld e  der E hre  gefallen ist. W a r  da kürzlich w ieder eine L andfrau  
bei u n s  und klagte m it nassen A ugen : M ein  G o tt , es ist kaum 
m ehr zu ertragen  I D a s  H erz voll T ra u e r  und voll K um m er und 
schwere, schwerste A rbeit von früh m orgens b is  spät abends auf 
dem Felde und in der W irtschaft! D abei keine kräftige N ah ru n g , 
so daß  einem vor Schw äche die G lieder zittern! V o r  w enigen T agen  
erzählte  ein neunzig jähriger M a n n  a u s  E b en ta l, dessen S o h n  im 
F elde steht und der m ehrere Enkel zu versorgen ha t, er habe im 
F rü h ja h re  k n i e n d  den Acker m it der H aue  bearbeitet, da seine 
a lten , steifen B eine diese A rbeit stehend nicht m ehr gestatteten. E s  
ist w ahrhaftig  U nglaubliches, w a s  unsere brave Landw irtschaft leistet.

D aß  m an  dabei k lagt und jam m ert, w er möchte d as  ver­
a rg e n !  N u r  s o l l  m a n  sich n i c h t  v e r b i t t e r n  l a s s e n .  V er­
b itte rung  kann an  den V erhältn issen , wie sie n u n  einm al bestehen 
und  vorläufig  nicht geändert w erden können, nichts ändern , kann sie 
n u r  verschlimmern.^ D ie  Lasten und Leiden w erden doppelt em p­
funden, w enn m an über sie zu viel nachgrübelt. D ab e i erlahm t 
die Schaffenskraft und w ird  auch den anderen im H ause, insbeson­
dere den lieben K indern, d a s  Leben noch sau rer gemacht, a ls  es 
ohnehin schon Ist. E ine gemütliche H äuslichkeit, die nicht in einem- 
fo rt stöhnt und ächzt, lä ß t a lles viel leichter e rtragen . E s  heißt 
d eshalb , m it eiserner W illensk raft gegen die aufsteigende V erb itte­
ru n g  ankäm pfen. M a n  kann zw ar nicht imm er heiteren, aber doch 
w enigstens ruhigen  G em ü tes  seinen Pflichten Nachkommen. Freilich

n u r  d a s  V ertrau en  aus G o tte s  endliche H ilfe verm ag  den Willen 
zu stärken. M a n  m uß sich zu der einzig richtigen Auffassung durch, 
ringen , daß der Krieg fü r u n s  eine P r ü f u n g  ist, die u n s Segen 
verspricht, w enn w ir sie in  G eduld  ertragen . N iem and  wende ein 
daß  s e i n  Leid ein besonders g roßes, s e i n  K um m er ein besonders 
schwerer sei. A us dem größeren  Leid w ird  und  soll eben auch 
g rößerer S e g e n  erwachsen, der schwerere K um m er soll einst m it um 
so größerer F reude vergolten  w erden. S o  und nicht anders ist 
es der W ille des Lenkers der Geschicke, n u r  müssen w ir in Geduld 
au f seine S tu n d e  der E rre ttu n g  a u s  h a rte r  N o t  avarten . W er dar 
nicht freiw illig  ( D e i n  W ille  geschehe!) tu t, m uß es sich gefallen 
lassen, daß ihn ein selbstgeschaffenes, herbes Geschick dazu zwingt. 
Also Kopf hoch, ihr niedergedrückten, verb itterten  F ra u e n ;  Kopf 
hoch, ih r schwerbelasteten a lten  M ä n n e r !  U nd nicht im m er auf solche 
schauen, denen 'es vielleicht noch e tw as besser geht, sondern immer 
n u r  au f solche, die noch S chw ereres zu trag en  haben a ls  wir. 
W urden  u n s  von den F einden bereits die H äuser angezündet, Hab 
und G u t geraubt, die F ra u e n  geschändet, die K inder vertrieben? 
T ausenden  und Tausenden anderen ist dieses furchtbare Schicksal 
bere its  w iderfahren , w i r  sind b isher von diesem Ä ußersten verschont 
geblieben. Also dankbar sein hicfür und nicht im m er m urren  und 
jam m ern  I

D ie  ewigen M u r re t  und K ritisieret, die sogenannten M ie s­
macher sind geradezu gemeinschädlich und schaden, wid H indenburg 
sich neulich äußerte, dem S ta a te ,  w eil sie auch den anderen die 
S tim m u n g  verderben und so d a s  D urchhalten  erschweren. W ir 
dürfen nicht die N erven  verlieren.

E in  gutes B eispiel h a t unseren L andw irten  jüngst der T iro ler 
A bgeordnete N iedrist, der selbst ein B a u e r ist, gegeben. B ei der 
V erh an d lu n g  über die Entschließung, betreffend die K onfinierten und 
In te rn ie r te n , hielt er eine kernige Rede, in der er über seine eigenen 
b itteren  Schicksale berichtete. E r  führte a u s :  „Auch ich gehöre zu 
denjenigen, die e tw as über die K onfinierungen erzählen können. 
D en n  ich selbst w a r 3 6  W ochen konfiniert gewesen. A ls  A bgeordneter, 
insbesondere, w enn m an dabei auch Gem eindevorsteher ist, erscheint 
m an  gewissen H erren  a ls  ein ro te s  Tuch. W eil ich mich a ls  G e­
m eindevorsteher widersetzte und der Pascha­
w irtschaft im W ege stand, w urde gegen mich M a te r ia l  gesammelt. 
M a n  h a t aber gegen mich nichts S tra fb a re s  gefunden und konnte 
bloß behaupten, ich hätte  in  einer Konferenz von Gem eindevorstehern 
d a s  W o rt „S ekkatu r"  fallen  gelassen. An diesen S tro h h a lm  hat 
m an  sich gehalten, um  gegen mich vo r z u ge h e n . . . .  O h n e  Weib 
und  Kind m ußte ich die heimatliche Scholle verlassen und  bei N acht 
und  N ebel wie ein Verbrecher a u s  dem Lande T iro l ziehen! Ic h  
h a tte  mich nach S a lz b u rg  begeben, w o mich der A bg. P erw ein  
ausgenom m en hat. D o r t  m ußte ich mich täglich beim G endarm erie­
posten m elden. A ls treuer T iro le r habe ich meine F ra u  und meine 
G em eindem itglieder schriftlich von S a lz b u rg  a u s  aufgefordert, K riegs­
anleihe zu zeichnen; alle diese B riefe sind aber nicht angekommen. 
I n  den schlaflosen S tu n d e n  habe ich mich g e frag t: B ist du der 
N iedrist, der in den D elegationen  in B udapest und W ien  seine 
hochpatriotischen Reden gehalten h a t?  Bist du  der N iedrist, der 
so viel fü r die» K riegsanleihe gearbeitet hat, der so viel G eld  ein­
gebracht h a t, der so viel Z e it aufw andte , der a lle s  aufgeboten h a t?

Trotz seiner b itteren E rfah rungen  ließ sich N iedrist weder 
seinen patriotischen S in n  verküm m ern, noch sein b rav es T iro le r Herz 
gegen d a s  V a te rlan d  erkalten machen. E r  v erg a lt dem V aterland  
nicht, w a s  Ungeschicklichkeit und Übereifer an  ihm verbrochen hatten. 
S o  ist dieser prächtige, kernige T iro le r B a u e r ein B eispiel geworden 
fü r u n s  alle, ein B eispiel insbesondere auch für unsere L andw irte . —

*

„ Ö s t e r r e i c h . U n g a r n  u n d  D e u t s c h l a n d  w e r d e n ,  d a s  
ist  m e i n  f e l s e n f e s t e r  G l a u b e ,  s i e g r e i c h  a u s  d i e s e m  
s c h w e r e n K a m p f  h e r v o r g e h e n  und ihren heldenm ütigen V öl­
kern eine glückliche und schöne Zukunft sichern." D iese W orte  drahtete 
am  18 . J u l i  der neue deutsche Reichskanzler D r . M ichaelis an 
unseren M in is ter des Ä ußern  G rafen  Czernin. U nd letzterer an t-
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m nrtetc d a ra u f:  „ Z u r  S icherung  unserer Existenz, zur W ahrung  
mierer heiligsten G ü te r  stehen w ir in  dem gew altigsten Kampfe 
“5' «eiten  und ich v e rtrau e  zu G o tt, daß  w ir  i n  t r e u e m  A u s -  
b a r r e n  d a s  ersehnte Z ie l erreichen w erden. Z u  einem ehrenvollen 
L ie b e n  bereit, sonst aber zu dem Kampfe b is aus d a s  Äußerste 
entschlossen, w e r d e n  s i ch D e u t s c h l a n d  u n d  L s t e r r e i c h - U n -  
a a r n  g e m e i n s a m  d i e  B e d i n g u n g e n  f ü r  e i n e  u n g e s t ö r t e ,  
f r i e d l i c h e  Z u k u n f t  e r z w i n g e n . "

I n  dem Geiste, der diese beiden S ta a ts m ä n n e r  erfüllt, sind 
auch w ir entschlossen, au szu h a rren  und durchzuhalten und u n s durch
allerlei Ungemach nicht verb ittern  zu lassen.

*
N a c h t r a g .  A ls  w ir obige Z eilen  schrieben, w a r unsere sieg­

reiche Gegenoffensive gegen die Russen erst im B eg inn . M ittle r , 
„e ile  ha t der von Z borom  a u s  gegen den H aup tsam m elraum  der 
Russen in  T a rn o p o l m eisterhaft geführte  strategische S to ß  bereits 
nur B efreiung nahezu ganz G aliz iens vom  Feinde geführt.^  K riegs- 
a e w n l t iq e s  ist geschehen, d a s  an  G  orlice, an  die großen Jtage des 
D u n a je ? - D u r c h b r u c h s  im  J a h r e  1 9 1 5  erinnert. H ied u rch  sind unsere 
die f te b u n a  des V ertrau en s  und des S ta rk m u te s  m  der Bevölkerung 
bezweckenden obigen A usfüh rungen  eigentlich überflüssig geworden. 
Siegreiche K riegsta ten  erheben ja  ganz an ders a l s  bloße W orte 
D arü b er freut sich niem and m ehr a ls  w ir selbst Freilich , w enn 
mar- am  2 8 . J u l i  in  einem G razer B la tte  die sonderbare F ra g e  
liest r „W ozu die B e fla g g u n g ? " , ist m an einigerm aßen erstaunt, daß 
stch in manchen Kreisen Verdrossenheit und M ißstim m ung bereits 
so tief eingefressen haben , daß sie sich nicht einm al m ehr zu cmer 
re g te n  S iegesfreude aufzuschwingen verm ögen.

Noch lä ß t sich d a s  E rg eb n is  an  der russischen F ro n t  in )semen 
F o lg en  nicht absehen. E s  ist aber möglich daß die jetzige N ieder- 
läge fü r R u ß lan d  zur K atastrophe w ird und  daß R u ß la n d  vielleicht 
sich gezwungen sehen w ird , a u s  den R eihen  der K riegführenden 
auszuscheiden. Und w enn sich R u ß lan d  zum  F riedensschluse ge- 
zw unaen sehen w ird , kann auch der allgem eine F riede  nicht m ehr 
allzuferne sein. M a n  m ag solche H offnungen vorderhand noch zu 
ausschweifend finden, auf jeden F a ll aber sind die Ereignisse an  
der russischen F ro n t darnach .angetan, die F ried  ensh Öffnungen zu
erhöhen. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aus Stabt und Land.
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» „ u i « , « .  ( K r i e g s w a l l f a h r t . )  A m  8 . August findet eine 
K rieg sw allfah rt zu U nserer Lieben F ra u  m  T ie fen ta l (M a r ia  Schnee) 
statt, um  auf die F ü rb itte  der M u tte r  G o tte s  ein baldiges glück- 
liches Ende des K rieges und einen ehrenvollen F rieden  von G o tt 
zu erlangen . An der W allfah rt beteiligen sich prozesstonswelse die 
marianischen K ongregationen  der S ta d tp fa rre  G o t t s c h e e  und der 
P fa rre n  M i t t e r d o r f ,  A l t l a g  und E b e n t a l .  E s  sind aber auch 
die anderen G läu b ig en  höflichst em geladen, an  der W allfah rt teil 
zunehmen Um 1 0  U hr ist in der W allfahrtskirche zu T iefen ta l 
V red ia t und heilige Messe. —  W enn es b is  dahin  nicht regnet 
w ollen w ir bei dieser G elegenheit den lieben G o tt auch bitten, daß  
er u n s  einen F eld  und F lu r  erquickenden R egen sendet, ^ n  diesem 
F a lle  w ird  also diese Prozession zugleich eine W etterprozession sein.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O b e ra rz t l d Res. 
H e rrn  D r . K arl H o f m a n n ,  G s c h R  1 , bei der G e b K n K o l5 9 , 
a u s  Gottschee w urde d a s  G oldene Verdienstkreuz m b. K r a . B . d. 
T M . verliehen : dem R eg im en tsarz t i. V erh . d. E v . H errn  D r  >;osef 
L u k a n  d a s  R itterkreuz des F ran z  Jo se f-O rd e n s  m it der K riegs- 
dekoration. D em  Fähnrich  i. d. Res. H e rrn  A. Z h e r n e  w urde zum 
zw eitenm al die S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille 1. Kl- verliehen dem 
Fähnrich  '  d. Res. H e rrn  R  P e t s c h a u e r ,  I R  8 7  die S ilb e rn e  
Tavierkeitsm edaille  2 . Klasse D em  L eu tnan t t. d. Res. H errn  Jo se f  
K r e s s e ,  F stA R  4 ,  w urde die allerhöchste belobende Anerkennung
m . d. S chw . bekanntgegeben.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  L n d stT ltP a trfü h re r 
I  K r e s s e  F J B  7 , w urde die S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille 2 . K t.

verlieben D ie  B ronzene Tapferkeitsm edaille w urde verliehen dem 
L d stJn f . Jo se f F la c k ,  I R  1 7 , L d stJn f. A lo is  M a u s e r  ^ R  1 7 ;  
d a s  E iserne Verdienstkreuz a. B . d. T M . dem I n f .  Jo se f H ö f e r l c ,  
I R  17.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D e r  A bsolvent der Offiziersschule in 
G ra z  H e rr  A nton P o j e  w urde zum F ähnrich  beim I R  17  K ron­
prinz ern an n t. D e r  L eu tn an t i. d. Res. H e rr F ra n z  K r e s  s e, ^ R  
17 , w urde in den R uhestand  versetzt. ( A O r t : derzt. Laibach, sonst 
A m stetten.) D em  O b e r le u tn a n t des Jn v a lid en hau sv erso rg un g ss tan - 
des H errn  A dolf P e t s c h e ,  vordem  in aktiver D ienstleistung beim 
L J R  2 7  in  Laibach, w urde bei Zuerkennung der freien W ah l des 
A ufen th a ltso rtes der T ite l  und  C harakter eines H au p tm an n es ver-

het,en ' _  ( B e f ö r d e r u n g . )  H e rr Jo se f R o m ,  Landsturm bezirks­
komm ando 2 7 , w urde zum Landsturm fähnrich auf K riegsdaner er-

n ° n n t ' _  ( D a n k  u n d  A n e r k e n n u n g . )  D e r  k. k. L andesschulrat 
ha t Über E rm ächtigung des k. k. M in is te rium s fü r K u ltu s  und Un­
terricht fü r die opferfreudigen und  m it E rfo lg  begleiteten B em ühungen 
anläßlich der D urchführung  der G oldsam m lung  tn  den S chu len  
( G o ld  gab ich fü r E isen") u . a . nachstehenden Lehrpersonen den 
D ank  S e in e r  Exzellenz des M in is ters  fü r K u ltu s  und  Unterricht 
ausgesprochen: D e r L ehrerin  Leonune S c h e s c h a r k  - M u r g e l  
S chu lleiterin  der M ädchenvolksschule tn G ottschee; dem O berlehrer 
Jo se f P e r z  in  L ienfeld ; der Lehrerin P a u la  S i e g m u n d  m  
M a se rn ;  dem Lehrer A lo is  E r k e r  in M itte rd o r f ;  dem O berlehrer 
H a n s  L o s e r  in M o ro b itz ; dem O berlehrer G eorg  E r k e r  in  N es­
se lta l;  dem Schu lleiter Jo se f S b a s c h n i g  in  U nterdeutschau.

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  2 0 . J u l i  starb in  Laibach nach la n ­
gem, schwerem Leiden F ra u  A nna L i n h a r t  M u tte r  des H errn  
Leopold L in hart, P ostbeam ten  in Gottschee. S ie  ruhe m  Frieden.

—  ( T o d e s f a l l  i m  G o t t s c h e d  R e k o n v a l e s z e n t e n ­
h e i m . )  Am 23 . J u l i  starb im hiesigen R ekonvaleszentenheim  der 
L andsturm jäger J o h a n n  K l e m e n t  F J B  5 , 1 9  ^ a h re  a lt  an 
Lungenentzündung. E r  stam m te a u s  L erno v ir, p o lit. Bezirk O lm titz,
in M ä h re n . E r  Vuhc in  F rieden . ^

_  ( V o m  K l e r u s . )  H err S tad tk o o p e ra to r P a u l  K l e m e n -  
L i c  w urde nach O bergurk  versetzt; der neugeweihte P riester H err 
J o h a n n  P i r k o v i č  kommt a ls  K ooperator nach Gottschee. Versetzt 
w urde ferner H err K ap lan  Jo se f G o s t i š a  von  S t .  V eit bei S n -  
tich a ls  P fa rra d m in is tra to r nach U n te r la g , H e rr  P sa rrad m in ls tra to r
I v a n  D r e s a r  von U n te rlag  nach T reffen , H e rr A lo is  « . o m e  
von S t o p M  nach_ F a ra .  ^  ^  J ^ l i  starb in  Feldkirchen H err 
Leopold K r a u l  a n d ,  Adjunkt der k. k. österr. S ta a ts b a h n e n , nach
lanaem  schwerem Leiden im  33 , L ebensjahre, l a n g e m ^  a, ^ i e  Überall in M itte le u ro p a  herrschte
auch bei u n s in  den letzten T ag en  große Hitze D ab e i hatten  wvc 
seit dem 2 0 . J u l i  keinen R egen. D ie F lu ren  lechzen wieder nach

i l m  b e t  5 0  K - S c i n l n o t e n . )  D i .  jetzt im
U m lauf befindlichen B anknoten  vom  2 . J ä n n e r  1 9 0 2  werden em- 
berufen und eingezogen. D ie  letzte F rist fü r ihre Einziehung i]

der 3 1 J z u 0  1 9 i a  F ^ l d p o s t k a r t e n . )  V om  1. August an
dürfen fü r den V erkehr zur Armee im F elde n u r die neuen, a u s  
arauem  P a p ie r  erzeugten Feldpostkarien verw endet w erden.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am 1 . A ugust feierte der hiesige 
B ü rg e r und K aufm ann  H e rr Jo se f O s w a l d  im stillen den 2 5 . 
G edenktag seines E in tr itte s  in den Ehestand. A us diesem Anlässe 
w ohnte er m it seiner F am ilie  und m ehreren  A nverw andten  einer 
stillen heiligen M esse in der hiesigen S tad tp farrk irche  bei. M öge 
G o tt  diesen E hebund auch w eiterhin segnen!

—  ( K o n k u r s a u r s c h r e i b u n g . )  D ie  Lehrstelle a n  bei cm« 
klassigen öffentlichen Volksschule in E b e n  t a l . i s t  zur definitiven 
Besetzung ausgeschrieben. D ie  Bew erbungsgesuche sind b is  15 . S e p ­
tem ber 1 9 1 7  einzubringen. B ew erber, die nicht L ehrersoldaten sind,

.1.
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haben  ihre Gesuche in  der b isher vorgeschriebenen Weise im D ienst­
wege einzubringen. B e i L ehrersoldaten genügt eine Feldpostkarte.

—  ( S i e g e s f r e u d e . )  A nläßlich unserer großen S ie g e  in 
O stgaliz ien  und in der B ukow ina ertönte am  2 5 . J u l i  und 3 . A u­
gust abends durch eine S tu n d e  S ieg esg e läu te . Um 9  U hr abends 
fand ein D ankgottesdienst m it Tedeum  und A bbetung der K riegs­
und  Friedensgebete statt. Am Schlüsse w urde begeistert die öster­
reichische V olkshym ne und d a s  „H e il dir im S ieg erk ran z"  gesungen. 
D ie  S ta d t  w a r  vom 2 6 . J u l i  und 4 . August an  durch drei T age 
beflaggt. —  D ie glänzenden E rfo lge der V erbündeten in O stgalizien, 
insbesondere die Besetzung von T a rn o p o l, S ta n i s l a u  und N a d w o rn a , 
riefen in  der ganzen M onarch ie  große B egeisterung und freudige 
G enu g tuu n g  hervor. E nde J u l i  w aren  bereits 1 0 .0 0 0  Q u a d ra t ­
kilom eter Bodenfläche zurückerobert w orden. D ie  jetzige V erg e ltu n g s­
offensive gegen die Russen zäh lt zu den größten und  erfolgreichsten 
U nternehm ungen des K rieges. I h r e  W irkungen sowie gewisse E r ­
scheinungen im russischen H eer schließen nicht a u s , daß neben den 
m ilitärischen auch politische F o lg en  zu gew ärtigen  sind. N unm ehr 
(3 . August) ist Czernowitz, die H aup tstad t der B ukow ina, gefallen und 
w ieder österreichischer Besitz. Z u r  E n tlas tung  der in  einer verzweifelten 
Lage befindlichen Russen w urde von den E n g län d ern  im Westen ein 
furchtbarer S to ß  geführt, der aber sein Z ie l nicht erreichte, und an 
der S üd w estfron t steht ebenfalls die 11 . italienische O ffensive bevor. 
D iese Angriffe w erden, schmerzliche Verluste b ringen , aber unsere 
Feinde w erden wieder nichts erreichen. D ie große S chlacht in F lan d e rn , 
in  welcher die E n g län d e r einen vernichtenden S c h la g  gegen die 
U -B oo te  führen w ollen, die von der flandrischen Küste a u s  E n g ­
la n d s  Seeherrschaft u n te rg rab en , h a t nach 1 4  täg ig er A rtillerievor­
bereitung am  1. August Begonnen. Trotz des Einsatzes von M assen, 

.w ie sie nicht einm al B russilow  einsetzte, scheiterten die feindlichen 
A ngriffe. D ie  deutsche F ro n t  steht unerschüttert. E in  ungeheurer 
K raftau fw and  hat sich an  der siegreichen A bw ehr der Deutschen ge­
brochen. W ir hoffen zuversichtlich, daß dort die kommende E n t­
wicklung der furchtbar schweren Schlacht siegreiche A bw ehr gegen 
die Übermacht ergeben w ird .

—  ( 7 0 j ä h r i g e s  P r i e st e r j u b i l ä u m . )  D e r  E hrendom ­
herr und P farrdechan t in S eisenberg  Hochw. H e rr  M ich. T a v c a r  
beging am  3 1 . J u l i  sein 7 0  jä h r ig e s  P rieste rju b iläu m . D e r greife 
J u b i l a r  w urde am  2 8 . S ep tem b er 1 8 2 3  in V eldes geboren und 
am  3 1 . J u l i  1 8 4 7  zum  P rieste r geweiht.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  A us der Verlustliste 5 6 8 :  
F e ld w . F ra n z  E p p i c h ,  I R  17 , 8 . K om p., k riegsgef.; L d stJn f . F rz . 
E r k e r ,  I R  17 , 8 . K om p., k riegsgef.; L d stJn f . M ichael F i n k ,  I R  
1 7 , 10 . Kom p., to t ;  L d stJn f . Jo se f F la c k ,  I R  17 , 10 . K om p., 
k riegsgef.; I n s .  E d u ard  S u r e ,  I R  17 , 2. K om p., k riegsgef.; G efr. 
A nton  L o b e ,  I R  1 7 , 3 . K om p., kriegsgef. A u s der V erlustliste 
N r . 5 7 2 :  L eu tnan t F ra n z  K r i s  che, I R  9 3 , kriegsgef.; I n f .  J o h .  
W i t t r e i c h ,  L d s tJ R  3 , 4 . K om p., verw . A ns der Verlustliste N r. 
5 4 4 :  I n s .  J o h a n n  F la c k ,  L J R  2 7 , 12. K om p., v e rw .; L d stJn f. 
Jo s e f  S i e g m u n d ,  I R  5 5 , 2 . E K ., kriegsgef. ( la u t M eldu n g  des 
russ. R o ten  K reuzes gestorben; nicht legal nachgewiesen); G efreiter 
R u d o lf  K n a u s ,  L J R  2 7 , 2 . K om p., v e rw .; I n f .  Jo se f  K o b e ,  
L J R  2 7 , 2 . K om p., v e rw .;  I n s .  J o h a n n  K r e n ,  L J R  2 7 , 5 . Kp., 
v e rw .;  G efr. E duard  M e d i t z ,  L J R  2 7 , 6 . K om p., v e rw .; G efr. 
H einrich R o m ,  L J R  2 7 , 6 . K om p., tot.

—  ( S e l b s t m o r d  d e s  P r o f e s s o r s  D ö r f l e r . )  Am 19. 
J u l i  h a t in  W ien der a ls  S o n d e rlin g  bekannte pensionierte G y m ­
nasialprofessor F ra n z  D ö r f l e r  Selbstm ord  begangen. D er 6 9  
J a h r e  a lte  M a n n  stürzte sich a u s  einem Fenster seiner im dritten  
Stockwerke des H auses, W ä h rin g , Dempschergasse N r. 3  gelegenen 
W ohnung  auf d a s  S tra ß e n p fla s te r  und erlitt m ehrere R ippenbrüche, 
innere Verletzungen und W unden . D ie  Rettungsgesellschaft fand ihn 
schon a ls  Leiche. D ie  „R eichspost" schreibt h ie rü b e r : ' Ursprünglich 
a l s  „S ch w alben d ö ifle r"  bekannt —  er bat in den B lä tte rn  alljährlich 
um  M itte ilun g en  über den Abzug der S chw alben  an  die Adresse 
„S ch w alben d örfle r"  —  leistete sich D örfler nach und nach viele 
Absonderlichkeiten und spielte dann  im politischen Leben die R olle

eines W irrkopfes und leidenschaftlichen G egners der christlichsozialen 
P a r te i .  V o r einigen J a h r e n  „gründete" er —  im  W ir tsh a u s  eine 
„neue R e lig io n " , die vom  „ H o tt" -G o tt . D a n n  entstand ein „theo> 
sophischer V ere in ", der die W eltanschauung des P ro s . Dörfler 
verbreiten  sollte. W enige M o n a te  nach dieser G rü n d u n g  begannen 
D ö rfle r  und die S e in en  altgerm anische S it te n  und  T rachten  nach- 
zuahm en und gleichzeitig die Gegnerschaft des W eines zu predigen, 
„den R om  a l s . Heimtückisches und verderbliches M it te l  über die 
A lpen  brachte, um den geraden S in n  der Deutschen zu brechen", 
wie D örfle r versicherte. I n  jener Z eit tauchte D ö rfle r m ittag s  auf 
dem G rab en  auf, eine L aterne in der H and . E r  verteilte  F lug­
b lä tte r , die zu einer V ersam m lung  einluden. D a ra u fh in  w urde er 
der psychiatrischer: Klinik übergeben, jedoch nach fünf T ag en  wieder 
freigelassen. I n  den letzten J a h re n  p ro p a g ie r te . er eifrig feinen 
„ H o tt"  und w ar auch bei den letzten W ahlen  heftiger G egner der 
Christlichsozialen, der V ersam m lungen einberief und  eifrig agitierte. 
M an chm al kandidierte D ö rfle r auch selbst; der M iß erfo lg  w a r der 
gleiche. —  Z u  w iederholtem nalen w a r D örfle r a ls  B ew erber für die 
verschiedensten M an d a te  im  L and tag  und G em einberat ausgetreten. 
D a ß  er nie Unterstützung fand, w ird  m an begreiflich finden, wenn 
m an  hört, daß er in  einem W einhauerbezirk fü r die Vernichtung 
des W einbaues e in tra t. D ö rfle r h a t stets von sich sprechen zu machen 
gew ußt, dabei w ar es zw eifelhaft, ob er sich selbst im m er ernst 
n a h m ; w enigstens w a r er nicht allzusehr erbost, w enn andere es 
nicht taten . —  P ro f . D ö rfle r stam m te a u s  J g l a u  und w a r der 
S o h n  eines dortigen Tuchm achers. B ev or er an  d as  G ym nasium  
in  Gottschee kam, w ar er P ro fessor am  S ta a tsg y m n a s iu m  in Krum au 
und t r a t  d a m a ls  zum A ltkatho liz ism us über. I m  J a h r e  1888 
w urde er nach Gottschee versetzt, wo er bis S ch lu ß  des S chu ljah res 
1 8 9 1 /9 2  a ls  Professor der Naturgeschichte, N a tu rle h re  und M a ­
them atik wirkte. E r e rw arb  d a m a ls  auch ein H a u s  sam t G ru n d ­
stücken in Schalkeudors, d a s  er später w ieder verkaufte. I m  J a h re  
1 8 9 2  w urde er quiesziert, einige J a h r e  d a rau f jedoch w ieder reak­
tiv ie rt (in Niederösterreich) und wenige J a h r e  d a rau f in den dau­
ernden R uhestand versetzt. E s  heißt, daß ihn K rankheit in den Tod 
getrieben Hab*.

— • ( K r i e g s a n l e i h e v e r s i c h e r u n g  d e s  K a i s e r p a a r e s )  
zu G unsten des W itw en- und W aisensondes, S e in e  M ajestä t der 
K aiser und I h r e  M ajestä t die K aiserin h a b e n 'b e i dem un ter Aller­
höchst I h r e m  P ro tek to ra te  stehenden k. k. österreichischen M ilitä r-  
W itw en- und W aisenfond einen hohen B e trag  an  6 . österreichische 
K riegsan leihe in V erbindung m it der vorn F onde geförderten K riegs­
anleiheversicherung gezeichnet. Z ufolge besonderer allergnädigster 
W idm ung  h a t d as  versicherte K riegsanleihekapital dem W itw en- und 
W aisensonde fü r Zwecke der W aisenfürsorge zuzufallen. Diese hoch­
herzige Z uw endung  des K aiserpaares bildet neuerlich einen jener 
zahllosen Beweise rührender Liebe und nim m erm üder S o rg fa l t ,  m it 
welcher Kaiser und K aiserin an  dem Schicksal der schutzbedürstigen 
K riegerw aisen A nteil nehm en und a ls  leuchtendes V orb ild  stets an 
erster S te lle  stehen, w o es N o t zn lindern und H ilfe zu spenden 
g ilt. D e r  U mstand, daß diese neueste kaiserliche W idm ung  zu Gunsten 
des W itw en- und W aifenfondes im W ege der Kriegsanleiheversiche- 
ru n g  erfo lg t ist, darf zugleich a ls  eine von Allerhöchster S te lle  a u s ­
gehende Anerkennung dieser so glänzend bew ährten In s ti tu tio n  be­
zeichnet w erden, a ls  ein A nsporn fü r die breitesten Schichten der 
B evölkerung, durch T eilnahm e an  der Anleihezeichnung m it der 
E rfü llu n g  der patriotischen P flich t ein Werk der F am ilien fü rfo rge  oder 
sozialen W oh lfah rt zu verbinden und die K riegsanleihe, deren g län ­
zendes E rgeb n is  schon b ish er alle E rw artun g en  übertroffen ha t, voll­
ends zu einer w ahren  V olksanleihe zu gestalten. D ie  Zeichnungsfrist 
w urde b is 3 1 . August 1 9 1 7  verlängert. (Zeichenstelle in Gottschee: 
im  S chloßgebäude, 2 . Stock.)

( D e r  L a n d e s a u s s c h u ß  g e g e n  d i e  M a h l k a r t e n . )  
M i t  Rücksicht auf die E in fü h ru n g  von M ah lk a rten  in Ä rain  hat 
der krainische Landesausschuß in der S itzung  vom  2 4 . J u l i  folgendes 
beschlossen: D e r L andesausschuß des H erzog tum s Ä ra in  protestiert 
im  N am en  des L andes K ram  neuerlich aus d as  entschiedenste gegen
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W  obligatorische E in fü h ru n g  der M ah lk arten , die eine unerträgliche 
Srfcbroermm der S e lb stversorgung  bedeutet und die ausreichende 
^  näbrung  der schwerst arbeitenden Landbevölkerung geradezu un ­
möglich macht, wodurch die landwirtschaftliche P roduk tion  unseres 
Landes ernstlich gefährdet w ird . D ie k. k. R eg ierung  wird ernstlichst 
und dringendst aufgefordert, die M ah lk arten  sofort abzuschaffen 
und w ieder die freie V erm ahlung  für die L andleute emzum hreu. 
fe rn e r  w ird die R eg ierung  aufgesordert, die tägliche M eh lra tio n  
jür die Landbevölkerung aus 5 0 0  G ram m  zu erhöhen. Dieser B e­
schluß ist dem M in is te rra tsp räs id lu m , dem  M in isterium  sü rV o lk s -  
« n äh ru n q  telegraphisch, der k. k. L andesregierung in Laibach schriftlich 
mit dem Beisatze m itzuteilen, daß die erw ähnte  R eg ie ru ng sv ero rd ­
nung un ter der bäuerlichen Bevölkerung im Lande berechtigte, noch 
immer steigende E n trüstung  hervorgerusen ha t.

—  ( B e s c h l a g n a h m e  d e r  K a r t o f f e l e r n t e . )  D ie K ar­
toffelernte des J a h r e s  1 9 1 7  ist mit 1. August 1 9 1 7  beschlagnahmt 
Die zur V erfütterung bestimmten M engen werden kontingentiert und 
auf K artoffeln  beschränkt, die zum menschlichen G enuß  nicht geeignet 
sind. D e r K artoffelerzeuger ha t die beschlagnahm ten E rdäpfel an  
die K riegsgetreideverkeyrsanstalt zu übergeben. J e d e  andere entgelt­
liche oder unentgeltliche V eräußerung  der K artoffeln  ist verboten. 
D aber stud B eförderungen n u r  m it T ransportbeschelm gung zulässig. 
J e d e r  L andw irt, der m ehr a ls  ein halbes H ektar F läche m it K ar­
toffeln bebaut ha t, h a t d as  E rnteergebn is anzuzeigen. Aus G rund  
der E rhebung  w ird die B ehörde A blieferungsauftrage erlassen. D ie  
K artoffelabqabe w ird  im  H erbst durch B erbraucherausw eise (K a r  to s ­
te  lk  a r t e )  und in den S tä d te n  m it m ehr a ls  1 0 .0 0 0  E inw ohnern  
durch R ayonierung  geregelt w erden. U nter bestimmten V oraussetzungen 
w erden A nbau- und L ieserungsverlräge m it P roduzen ten  genehm igt. 
K artoffeln , die auf diese Weise stchergestellt sind h a t der L andw irt 
an  die v e rtragsm äßig  gezeichneten Abnehmer durch die Kriegsgetrelde- 
verkehrsanstalt zu liefern. D ie Abnehmer von B ertragskarto ffe l- 
L ieferungen haften fü r die richtige A ngabe der Z a h l der V erbraucher 
und  fü r die o rdnungsm äßige  A ufbew ahrung. D e r K artoffelbrei 
w urde beim Erzeuger fü r die Z eit vom 1. b is  ^ 0 . August m it 4 0  
und fü r die Z eit vom  2 1 . August b is 5 . S ep tem b er m it 2 5  X  p ro  
M eterzentner bestimmt. D e r P re is  von 15  K  tr i t t  demnach erst am
7 . S ep tem b er ein. , r

—  ( B e v o r s t e h e n d e  B e s s e r u n g  d e r  T a b a k v e r h a l t ­
n i s s e )  B lä tte rm eld un aen  zufolge p lan t die Tabakregle ,ü r den 
d e rb s t  eine allgem eine R egelung  der R auchw arenabgabe E s  konnte 
fü r den Z ivilbedarf eine größere M enge R auchw aren  gesichert w erden, 
und  zw ar zwei D ritte l des no rm alen  Z igarrenverbrauches drei V iertel 
des norm alen  Z igarettenverbrauches, m ehr a l s  ein V iertel des n o r­
m alen  Z igaretten tabakverbrauches und ungefähr ein V iertel des 
n o rm alen  Pseifem abakverbrauches.

—  ( E r l a u b t e  V e r f ü t t e r u n g . )  D urch Re V erordnung  
d es k. k. Landesprästdenlen in K ram  vom 2 0 . > M i 1 9 1 7 , Z . 2 1 .d ty ,  
w ird  angeordnet, daß  Besitzer von H au s tie ren  von ihren V orrä ten  
a n  H eu  und S tro h  täglich für je ein Stuck der nachstehend ange­
füh rten  T iere höchstens folgende M engen  verfüttern  bm ien , und 
zw ar fü r :  P ferde  und R in d e r über 2  J a h r e  a lt 10  k g , P ie rö e  und 
R m d er von 1 bis 2  J a h re n  7  k g , P rerde  und R inder unter 1 ^ a h t  
Z k g , Ziegen und S chafe (Kleinvieh) 2  k g . W ahrend der von der 
politischen Bezirksbehörde zu bestimmenden Zeit des W eldeganges, 
bezw. der G rü n fü tte ru n g  d a rf n u r die H ä lfte  der obangeführten zu­
lässigen Höchstmenge verfüttert werden. A usnahm en  stnd n u r fü r 
A rbeitspferde und ^Arbeitsochsen zulässig. F a lls  P>erdebesitzer über 
H a fe r verfügen, w ird  die zur V erfü tterung  bewilligte R auhsu tter- 
m enge um  2  k g  fü r je 1 k g  des zur V erfü tterung  gelangenden 
H a fe rs  herabge,etzt. S tr o h  darf zu Streuzwecken n u r dort verwendet 
w erden wo andere S tre u m itte l nicht zur V ertilgung stehen, und 
d a rf  der V erbrauch hiefür p ro  T ag  und stü ck  und zw ar fü r ein 
P fe rd  oder R in d  höchstens 2  kg . fü r em sc h a f  oder eme Z iege 
höchstens 1 k g  betragen . Ü bern , taugen  werden m -t einer G eldstrafe 
b is  zu 5 0 0 0  K oder m it Arrest bis zu sechs ^ v n a te m  geahndet.

  ( A b g a b e p r e i s e  f ü r  H e u  u n d  s t r oh. )  Die P reise ,

zu welchem die A bgabe von H eu  und S tro h  an  V erbraucher durch 
die von  der Landesfutterm ittelstelle fü r K ram  errichtete V erte ilu n g s­
stelle in  Laibach erfo lg t, sind in nachstehender^ Weise festgesetzt 
w o rd en : für H eu 2 8  K p ro  1 0 0  k g , fü r D achstroh 2 0  K  p ro  100  kg , 
fü r gewöhnliches S tr o h  18  K  p ro  1 0 0  k g . D iese P reise verstehen 
sich ab V erteilungsstelle in Laibach und haben n u r fü r gesunde, 
trockene, nicht beschmutzte und nicht verdorbene W are  G eltu n g .

—  ( E n t h e b u n g e n  v o m  L a n d s t u r m d i e n s t e . )  D a s  k. k. 
M inisterium  für L andesverteid igung hat angeordnet, daß  Rauch­
fangkehrer, Schm iede, W agn er, S a t t le r ,  S p e n g le r und Faßb inder 
vom Landsturmdienste enthoben werden können, fa lls  sie im H m ter- 
lande dienen, felddienstuntauglich und an ihren Zivildienststellen un­
entbehrlich sind. D ie  Enthebungsgesuche sind w ie bei sonstigen E n t­
hebungen bei den G em eindeäm tern  einzubringen.

—  ( E r n t e a u s s i c h t e n .  —  H a g e l f c h l a g . )  Nach aber­
m aliger, aber kürzerer D ü rre  entlud sich am  2 0 . J u l i  nachm ittags 
ein G ew itter. E in  w arm er ausgieb iger R egen g ing  nieder der in s­
besondere für E rdäpfel, M a is , H eiden, Schw einerüben und  G rum m et 
von großem  W erte w a r . T rotz der ursprünglichen Befurchtungen 
w egen der D ürre  haben w ir also —  m it A usnahm e von  H eu -  
eine gute E rn te  zu gew ärtigen . Auch die W eingärten  m  M a i e r l e  
und R o d i n e  standen prächtig. A ls aber am  20. ^ u l t  W eißkraut 
von einem verheerenden H agelschlag heimgesucht w urde, der volle 
2 5  M in u te n  anhielt, w urde leider auch ein T e i l  der W eingarten 
in  der genannten G egend stark beschädigt. N uß g ro ß e  schlossen 
vernichteten d am als  vielfach a lles, w as  auf dem Felde w ar. D er 
W eizen w a r zum Glück schon eingebracht w orden. D er S tu rm w in d  
entw urzelte selbst starke Eichenbäume.

—  ( K o h l w e i ß l i n g - G e f a h r . )  Allem Anscheine nach müssen 
w ir in  der nächsten Z e it in vielen G egenden m it einem Kohlw eiß­
lingsein fall rechnen ähnlich jenem , dem i m ^ a h r e ! 9 0 7  viele Kohl- 
und K rautpflanzungen in Österreich zum O p fe r fielen- D ie beste 
A rt der V ernichtung der E ie r besteht im täglichem  Abstichen der 
K ohl- und K rautpflanzen in den Frühstunden und im Ze^rucken 
der goldgelb glänzenden Eierhäufchen auf der Unterseite der B lä tte r . 
Z u r  D urchführung dieser A rbeit können un ter entsprechender Auf­
sicht auch die Schulkinder herangezogen werden.

_  ( D i e  F e l d d i e b s t ä h l e )  mehren sich und die* K lagen 
darüber werden von T a g  zu T a g  lau ter. In sb eso n d e re  g ilt das 
von den F rühkartoffeln . G anze Reihen auf den Ackern werden des 
N ach ts von unberufener S e ite  ansgegraben  und ih res In h a l te s  
beraub t D ie S tkd tgem einde Gottschee ha t, w ie w ir Horen, bereits 
drei sogenannte F e ld h irten  (F eldhüter) aufgestellt, deren Aufgabe 
es ist die F elder zu bewachen und vor D ieben zu bew ahren , und 
die zweifelsohne gewissenhaft ih res A m tes w a lten  w erden. D a s  
nämliche g ilt auch bezüglich der O bsternte N ich t einm al die Ze. 
der Reife w ird ab gew arte t, sondern unreifes oder halbreifes Obst 
aestohlen und dabei mancher B au m  beschädigt, nichts zu sagen von 
der gesundheitlichen S chäd igung , die der G enuß  unreifen O bstes 
nach sich zieht. E s  ist selbstverständlich, daß derlei F ä lle , sobald 
sie zur Anzeige gelangen, der strengen gesetzlichen A hndung zuge-

^ l t  ^ ^ N e u e r l i c h e  M u s t e r u n g . )  D ie  Landsturmpflichtigen 
der G eb u rts jah rg än q e  1 8 9 9  1 8 9 8  und 1 8 9 7  haben sich alle tn 
der Zeit vom  6 . b is 11 . August zur M usterung  beim nächsten G e­
meindeamte zu m elden, und zw ar ohne Rücksicht da rau f, ob sie 
b isher schon m usterungspflichtig w aren  oder ih rer M nsterungspflicht 
entsprochen haben, insbesonders auch dann , w enn sie nach einer 
früheren M usterung  bei der P räsen tie rung  oder spater a ls  nicht 
geeignet wieder beu rlaub t w orden sind.

  (G e t r e i d e ü b e r n a h m s p r e i s e . )  D a s  Reichsgesetzblatt
en th ä lt eine V erordnung  des A m tes für V olksernährung , w om it 
die Ü bernahm spreise der K riegsgetreideverkehrsanstalt fü r  einige G e- 
treidegattungen der E rn te  des J a h r e s  1 9 1 7  e r h ö h t  w erden. D ie 
gesteigerten Kosten der Landwirtschaft. besonders die E rh ö h u n g [d e r 
A rbeitslöhne, der Fntterm ittelprelse und der P reise  fü r Druschkohle 
begründen eine solche E rhöhung . Um eine möglichst rasche Erfassung
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der neuen E rn te  zu fö rdern , setzt die neue V ero rd n u ng  fü r W eizen 
und R oggen , soserne diese G etre idearten  b is 1 5 . N ovem ber d. I .  
abgeliefert w erden, eine P rä m ie  von 2  K  fü r den M eterzentner 
fest. E ine M ehrbelastung  der V erbraucher w ird  die P re ise rh ö h u n g  
nicht zur F o lg e  haben, w eil sie sich n u r auf die den P roduzen ten  
zu vergütenden P reise , nicht aber auf die V erkaufspreise von B ro t 
und M e h l erstreckt.

—  ( L a u b H e u g e w i n n u n g . )  B ei der G ew in n un g  von L au b ­
heu' handelt es sich um  B l ä t t e r  und feines R e i s i g .  E s  w ird  
zw ar der H olzzuw achs u n te r dieser N utzung e tw a s  leiden, aber die 
Z e it v e rlan g t eben auch dieses D p f e r .  „ S e lb s t  b la ttloses feinstes 
R eisig , wie es durch Abschneiden der ein- b is  dreijährigen  Zw eige 
gew onnen w erden kann, h a t N ä h rw er t, vor allem  d a s  der P a p p e l 
und  R obin ie , am  wenigsten Buchenreiser. M a n  m uß es zerkleinern, 
w om öglich verm ahlen  und däm pfen, dann  kann es m indestens a ls  
B e ifu tte r den T ieren  verabreicht werden. I n  den jüngsten Astteilen 
und  in ihrer feinhäutigen  R in de  sind ja  bekanntlich sehr viele o rg a­
nische und anorganische N ährstoffe en tha lten ."  D ie  B lä tte r  sollen 
in getrocknetem Zustande ungefähr wie W iesenheu einzuschätzen sein. 
A ls  F u tte r  sind die zartesten Z w eige der R obin ie  (fälschlich Aka z i e ) ,  
der E s c h e n ,  U l m e n ,  A h o r n ,  P a p p e l n ,  L i n d e n ,  der  E d e l ­
k a s t a n i e n  am  w ertvollsten ; w eniger gut ist B irkenreisig ; H asel-, 
Eichen- und Erlenzw eige d a rf m an  wegen des d a rin  enthaltenen 
G erbstoffes n u r in  geringer M enge  nehmen. D a s  L aub  der R o ß ­
kastanien soll erst völlig reif, d. h. nicht vo r S o m m erm itte  verfüttert 
w erden. D ie  V erw endung ist fü r frisches und getrocknetes Laub 
möglich. D a s  Trockenfutter soll im  J u l i  oder A ugust gesamm elt 
w erden, denn um  diese Z e it en thalten  die B lä tte r  die meisten m i­
neralischen N ährstoffe. D ie  E rn te  der B lä tte r  soll wie bei den 
M attgem üsen  erst gegen Abend geschehen, da  sie d ann  am  meisten 
S tä rk e  en thalten . I n  Schw eden und Schlesien gew inn t m an ganz 
regelm äßig  d a s  L aub  verschiedener B äu m e und m an  spricht dort 
bezeichnenderweise von L u f t w i e s e n .  D a  d as  L aub  den Geschmack 
der M ilch beeinträchtigen w ürde, soll m an es M i l c h k ü h e n  n i c h t  
geben. D a s  „B au m h eu "  erweist sich also a ls  w ertvolles B e i f u t te r  
m ehr für Z ug tiere  und M astv ieh . I m  G ebirge w erden auch lu ft­
getrocknete und gepulverte N ad e ln  von Fichte, T a n n e  und F öhre  
a ls  F u tte r  verw endet. D ie  Laubheugew innung könnte durch die 
S ch ü le r bewerkstelligt w erden.

—  ( G e s t a t t u n g  d e s  V e r k a u f e s  v o n  Z u c h t -  u n d  
N u t z s c h w e i n e n . )  A n den un ten  angeführten T ag en  und an  den 
daselbst genannten O r te n  ist der A uftrieb und  der V erkauf von 
Z u c h t -  und N u t z s c h w e i n e n  n. q. behördlich gestattet w orden, 
und z w a r : am  16 . August 1 9 1 7  in K andia, am  2 8 . A ugust in R u d o lfs ­
w ert, am  2 0 . S ep tem b er in  K and ia , am  1. O ktober in  K andia , am  
2 3 . O ktober in  R u d o lfsw ert, am  15 . N ovem ber in K andia , am  
4 . Dezem ber in R u d o lfsw ert, am  20 . D ezem ber in K andia und 
außerdem  in R u d o lfsw ert an  den b isher üblich gewesenen W ochen­
v iehm ark ttagen ; am  2 . A ugust in Tschernem bl, am  2 1 . August in 
M ö ttl in g , am  6 . S ep tem b er in Tschernem bl, am  2 5 . S ep tem b er, in 
Tschernem bl, am  3 0 . O ktober in  Tschernembl, am  1 1 . Dezem ber in 
M ö ttl in g , am  2 4 . D ezem ber in  Tschernembl.

—  ( I t a l i e n )  steht jetzt vo r der 11 . O ffensive. S ie  w ird  
seitens der I ta l ie n e r  ohne V ertrau en  auf den S ie g  unternom m en 
w erden. D ie  offiziöse P resse in I t a l i e n  n im m t eine nervöse, gereizte 
und im In n e rs te n  ängstliche H a ltu n g  ein. D ie  V olksstim m ung ist 
bedrohlich, S ozia lis ten  und  Katholiken präsentieren täglich der i ta ­
lienischen R egierung d a s  Schuldkonto an  dem erfolglosen K rieg. 
D a s  K önigtum  ist bedroht, w enn I t a l i e n  sein A nnexionsprogram m  
nicht durchsetzt. I t a l i e n s  R eg ierung  setzt daher a lles ein gegen einen 
V erständigungsfrieden , der Ö sterreich-U ngarns W eltstellung aufrecht 
e rh ä l t ; sie w eiß, sonst steht die sozialistische R epublik  vor der T ü r .

—  ( Z w e i  A n z ü g e  i m  J a h r e . )  W ie die „B ohem ia" 
erfäh rt, w ird  demnächst eine V ero rdnung  erscheinen, derzusolge eine 
P e rso n  höchstens zwei A nzüge, beziehungsweise zwei K leider jährlich 
machen lassen darf. J e d e  P e rso n  erhä lt Bezugsscheine auf zwei 
A nzüge, beziehungsweise zwei K leider. I n  ähnlicher Weise w ird

auch der Wäscheeinkauf geregelt. W oh l dem, der sich noch jährlich 
zwei neue Anzüge kaufen kann!

—  ( E i n e  H i l f s a k t i o n  f ü r  d a s  G e w e r b e . )  V or kurzem 
h a t im M inisterium  fü r öffentliche Arbeiten u n te r Vorsitz des Sek. 
tionschess H a a s  eine interm inisterielle B e ra tu n g  über die Frage 
der D urchführung einer K riegskredit-H ilfsaktion fü r d a s  mittelstän­
dische G ew erbe stattgefunden. A n dieser B e ra tu n g  haben u. a. auch 
V ertre te r der G ew erbeförderungsinstitu te und H andelskam m ern  in 
G ra z , Leoben, L a i b a c h  unb Triest teilgenom m en. B e i B eratung 
einzelner Punkte der H ilfsak tio n  gelang es, die Wünsche der 
In te re ssen ten  m it  den Anschauungen der beteiligten Zentralstellen 
in den wichtigsten P unk ten  in vollen Einklang zu b ringen . Besonders 
begrüßt w urden die E rk lärungen  des V ertre ters des F inanzm inisterium s, 
der neben der von dem früheren  F inanzm inister D r . v . Spitzm üller 
bereits zugesicherten Ü bernahm e einer s t a a t l i c h e n  A u s f a l l s -  
g a r a n t i e  auch die G ew äh ru n g  von Z i n s e n z u s c h ü s s e n  behufs 
Erm öglichung eines tunlichst günstigen Z in sfu ß es  der H ilfsdarlehen  
in  Aussicht stellte. D a  gleichartige E rk lärungen  der zur M itw irkung 
a n  der Aktion berufenen au tonom en F akto ren  gew ärtig t werden 
können, kann nunm ehr die D urchführung der Aktion a ls  gesichert 
angesehen werden.

—  ( D i e  H i m b e e r e n e r n t e )  ist auch heuer sehr ergiebig. 
E inzeln  und scharenweise ziehen S a m m le r  und S a m m le rin n e n  ins 
G ebirge und bringen ganze Körbe und Schaffe voll dieser Frucht 
nach H ause. B ei den bestehenden ziemlich hohen P reisen  erzielen 
sie beim Verkauf recht ansehnliche E innahm en, die w ir  der arm en 
B evölkerung in dieser schweren Z eit vom H erzen gönnen.

■—  ( D i e  K a r t o f f e l ä c k e r )  stehen jetzt in voller B lü te  und
versprechen ein reiches E r tr ä g n is , D a m it aber die S ä f te  der P flanze 
nicht in die B lü ten  und in  die d a ra u s  sich entwickelnde, sür den
menschlichen G enuß  völlig  unbrauchbare F rucht (B eeren) an  den
S ta u d e n  steigen, ist es angezeigt, die B lü te n  baldigst abzupflücken. 
A uf diese Weise w erden die S ä f te  den Knollen in  der E rde zugeführt, 
welche dadurch erstarken und an  N ährstoff gew innen.

—  ( E in  K r i e g v e r b a n d  d e r  K a u f m a n n s c h a f t . )  2Bie 
-in kaufmännischen Kreisen verlau te t, sind am tlicherseits V orbereitungen 
fü r die B ild u n g  eines K riegsverbandes der K aufm annschaft im Z uge. 
D em  Abschlüsse der vorbereitenden A rbeiten ist schon fü r die nächste 
Z e it entgegenzusehen.

—  ( B e h a n d l u n g  d e r  N a c h l a ß e f f e k t e n  G e f a l l e n e r  
u n d  i m  K r i e g e  V e r s t o r b e n e r . )  F ü r  die B eh and lu ng  der 
Nachlaßeffekten G efallener und im Kriege V erstorbener w urden int 
H in te rlan d e  bei den M ilitä rk o m m an do s „R eferate  fü r N achlaßsachen", 
im  Bereiche der A rm ee im  F elde bei den höheren K om m andos 
„V erlu stg ruppen" geschaffen. D ie  T ruppen -K om m andos (-A nstalten) 
im H in te rlan d e  werden fo rtan  die Nachlaßeffekten n u r m ehr an  d a s  
zuständige N achlaßreferat (w ofür die Ergänzungszuständigkeit deK 
T ruppenkörpers, dem der Verstorbene angehörte, in  B etrach t kommt), 
bei der A rm ee im F elde a n  die V erlustgruppe ih res Vorgesetzten Kom ­
m an d o s zur w eiteren B eh and lu ng  einsenden. Erkundigungsschreiben 
und Nachforschungen sind in  H inkunft un ter g enauer A ngabe aller 
P e rso n a l-  und T o d esd aten  n u r m ehr an  d a s  „ R e fe ra t fü r N achlaß- 
fachen" jenes M ilitä rk o m m an d o s, a u s  dessen Bereich sich der T rup p en ­
körper des V erstorbenen ergänzt, zu richten, von w o  a u s  die w eiteren 
Nachforschungen eingeleitet w erden. Alle an  andere S te llen  ge­
richteten Nachforschungsschreiben verursachen eine V erzögerung, d a  
sie erst an  die richtige S te lle  w eitergeleitet w erden müssen.

—  ( D e r  K a i s e r  a n  d i e  K r i e g s l e i d e n  d e s  V o l k e s . )  
V o r  einiger Z eit w a r  der L an d eshaup tm ann  von  Oberösterreich 
P r ä l a t  H auser in Audienz. Diese dauerte u ngefähr eine halbe 
S tu n d e  und bestand in  einer äußerst angeregten  und vollständig 
zw anglosen A nsprache. V o n  der A rt und W eise, w ie sich der Kaiser 
gab , w a r  L an d esh au p tm an n  H auser entzückt. D e r  Kaiser ist über 
a lle s vollständig in form iert. E r  weiß, w a s  die B evölkerung un ter 
dem Kriege leidet und w eiß daher auch die K riegsopfer vollauf zu 
schätzen. W a s  die österreichische Bevölkerung w ährend  des K rieges 
leistete, stehe beispiellos da . E r  möchte, sagte der Kaiser, t ä g l i c h
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. - k e m  d a n k e n  fü r d a s , w a s  er im K riege getan  und auf sich ge- 
W e n  ha t. E in  besonderer G egenstand seiner Fürsorge ist die 
V o lk s e r n ä h r u n g . I n  dieser B eziehung erkundigt sich der Kaiser 

r j*  D er L an d esh au p tm an n  verließ den K aiser m it dem Gedanken, 
daß dieser im w ahrsten S in n e  des W ortes  ein gu ter V a te r seiner
Völker sei. ,

—  ( D a s  n e u e  U n t e r h a l t s b e i t r a g s g e f e t z ) ,  d as  nun 
nuck vom  H errenhause u nverändert angenom m en w orden ist hebt 
Je„ Unterschied zwischen P räsenz- und Nichtpräsenzdienstpflichtigen 
Nils bezieht sich auch auf freiw illig D ienende und macht keinen 
Unterschied zwischen K indern über oder u n te r acht J a h re n  D er 
U nterhaltsbeitrag  b e trä g t in  W ien nunm ehr 2  K , in  jenen O rte n , 
die in  die 1. und 2 . A ktivitätszulagenklasse der S taa tsbed lenste ten  
einqereiht sind, K 1 '8 0 . in  jedem der übrigen  O rte  (also auch tm 
Bezirke Gottschee) K  1 6 0 .  Anspruchsberechtigt sind nunm ehr nicht 
bloß die E hefrau , die ehelichen Kinder und die V orfahren , sondern 
auch P ersonen, die m it dem Eingerückten u n m itte lb a r im  g e m e i n ­
s c h a f t l i c h e n  H a u s h a l t e  lebten, im  A usm aße der ihnen von 
dem E in  gerückten u n m itte lb a r vor der H eranziehung tatsächlich ge- 
w ährten  Z uw endungen. A lim entationsberechtigte, die bisher kerne 
oder keine zureichende Zuw endungen von ihm  erhalten  haben, er- 
halten den U n te rh a ltsb e itrag  in dem A usm aß , d a s  entweder die 
B ehörden nach den wirtschaftlichen V erhältnissen des Emgeruckten 
oder ein gerichtliches E rkenn tnis sestsetzen. B ei Einrückungen vor 
dem 1. August 1 9 1 6  ist der B e itrag  um  5 0  P ro zen t höher anzu- 
rechnen, a ls  die tatsächlichen Z uw endungen betrugen. D abe i sind 
die festgesetzten Einheitssätze a ls  Höchstbeträge anzusehen N u r  w enn 
die anspruchsberechtigte P erso n  von dem Emgerückten abhängig  w a r 
und m it ihm im gemeinschaftlichen H a u sh a lte  lebte, gebührt ihr der 
d o p p e l t e  B e itrag . D e r B e itrag  fü r m ehrere, die zur Z eit der 
Einrückung m it dem H erangezogenen eineii gemeinschaftlichen H a u s ' 
h a lt geführt haben, be träg t zusammen höchstens 12  I< täglich D a s  
Gesetz g ilt b is zum E nde des K rieges. D e r  Anspruch besteht von 
der Einrückung an  so lange , a ls  der Eingerückte durch die Dienst* 
leistunq an  seinem E rw erbe, gehindert ist. E r  erlischt ferner durch 
D esertion, durch V eru rte ilu n g  zu schwerer Kerkerstrase. W enn der 
Eingerückte m it einer m indestens 2 0  prozentigen V erm inderung der 
E rw erbsfähigkeit a u s  dem Dienste scheidet, gebührt der B e itrag  noch 
fü r die D a u e r des K rieges und sechs M o n a te  nach dessen B eendi­
g ung , infoferne nicht eine gesetzliche R egelung  der M ilitä rv erso rg u ng  
e in tr itt. D asselbe g ilt, w enn der Eingerückte tm Gefechte getötet 
oder nach einem solchen verm ißt w ird oder infolge einer Beschädi­
gung  im aktiven M ilitä rd ien ste  oder einer durch diese D ienstleistung 
veran lag ten  oder verschlimmerten Krankheit stirbt. D er B e itrag  er- 
leidet durch öffentliche oder p riva te  Unterstützungen an  die Anspruch-« 
berechtigten keine M in d e ru n g , er ist exekutionsfrei und kann nicht 
G egenstand eines Rechtsgeschäftes sein. Auch eine B e r u f u n g  ist 
jetzt möglich. E s  kann nämlich binnen 6 0  T ag en  gegen eine A b­
weisung die B eru fun g  an  die U nterhalts-Landeskom m ission im W ege 
der Bezirkskommission erhoben w erden. D ie  Entscheidung dieser 
zw eiten In s ta n z  ist endgültig . Diese R egelung  ist m it 1. August 
in  K raft getreten. D a  die Ü berprüfung der Ansprüche auf G ru n d  
der bisherigen A nm eldungen von A m tsw egen erfolgt, fft eine J t e u -  
a n m e l d u n g  n i c h t  n o t w e n d i g ,  außer wenn es sich um  P e r ­
sonen handelt, die m it dem H erangezogenen allein im gemein,chaft- 
lichen H a u sh a lte  gelebt haben und dauernd  a r b e i t s u n f ä h i g  sind 
und die daher einen Anspruch auf d a s  d o p p e l r e  A u s m a ß  der 
neuen Einheitssätze besitzen, oder um solche Personen, denen bisher 
e in  U nte rha ltsb e itrag  überhaup t nicht gebührte ; m  diesen beiden 
F ä lle n  kann die Zuerkennung n u r über.A nm eldung .erfo lgen . D u r c h  
die vorschußweise A uszah lu n g  seitens der Kassen ist die Möglichkeit 
gegeben, o h n e  jede A nm eldung der P a rte ie n  in dem w eitaus meisten 
F ä lle n  die erhöhten U nterha ltsbe iträge  s c h o n  M i t t e  A u g u s t

zuzuwendem U ns dem 4 0 . Verzeichnisse der b is 30 . J u n i
beim k. k. L andespräsid ium  eingelaufenen S p e n d e n : Z u  G unsten des 
R o ten  K reuzes: die B ezirkshauplm annschaft Gottschee, Sam m lung,

K  5 1 0  9 5 ;  zu G unsten des K riegsfü rsorgefondes: die B ezirkshaupt­
m annschaft Gottschee, ein P ro z e n t G ehaltsrücklaß  K  2 1 /2 8 , S a m ­
melbüchse des S te u e ra m te s  Gottschee K  4 1 1 3 .

—  ( S t e i g e n  d e r  G r u n d p r e i s e . )  I n  manchen Gegenden 
Ö sterreichs ist der P r e i s  eines Jo c h s  bereits au f 2 0 0 0  K gestiegen. 
I n  U ng arn  sind die Äcker noch teurer gew orden. 2 0  Joch  erst­
klassiges F e ld , d a s  vo r dem Krieg in S te m a m a n g e r  noch um 4 0 0  
b is 6 0 0  K für d a s  Jo c h  erhältlich w ar, w urden  fetzt um  1 2 9 .0 0 0  K 
abgegeben. Auf ein Jo c h  entfallen sonach 6 4 5 0  K.

—  ( E n g l a n d  a l s  d a s  F r i e d e n s h l n d e r n r s . )  Z u  den 
Reden A sq u ith s und B o n a r  L a w s im U nterhause über die deutsche 
F riedensreso lu tion  schreibt d a s  „B ern er T a g b la t t  : E s  zeigt sich 
im m er deutlicher, daß w ir durch die S chu ld  E n g la n d s  noch lange 
keinen Frieden haben w erden. D e r deutsche R eichs tag , der zu trau- 
ensvoll seine F rieden sb ereitsch aft. ausgesprochen hat, w urde vom 
englischen P a r la m e n t hohnlachend heimgeschickt. E s - i s t  gut, daß 
nun  endgültig K larheit geschaffen ist und daß auch der letzte N eu ­
tra le  weiß wer dem Friedensschlüsse hindernd im W ege steht.

—  ( A n d e r  S c h w e l l e  d e s  S i e g e s . " )  „ L ib e rte "  schreibt 
zum U -B oö t-K rieg : D ie  neuen großen U -B oo te , die D eutschlaud 
jetzt in D ienst zu stellen beabsichtigt, bedeuten eine ernsthafte G efahr
ür den V erband. D e r C harakter des U -B oot-K rieges w ird  dadurch 

vollkommen verändert. —  A dm ira l S c h e e r  sandte am  2 4 . ^ u l i  
an  den U nabhängigen  Ausschuß für einen deutschen F rieden  fo l­
gende D ra h tu n g : „ M ö g e  d a s  deutsche Volk sich aus die Einigkeit 
den begeisterten O pfers inn  der ersten K riegstage besinnen und ntch 
a n  d e r  S c h w e l l e  d e s  S i e g e s  schmachvoll auf seme Zukunft 
verzichten!" —  „ D a ily  T e leg rap h "  schreibt tn  einem „Höchste K ri­
sis" überschriebenen Leitartikel vom 2 0 . J u l i :  W enn der vom  Feinde 
un ter Beiseitesetzunq aller einschränkenden K riegsnorm en  geführte 
^ u ^ ^ e i^ n a S lr ie g  erfotczreicE) sein sollte, w ürde D eutschland eines 
kolossalen S ie g e s  zu W asser und zu Lande sicher sein. N ichts, w as 
w ir und unsere V erbündeten  zu tun  verm öchten, konnte ihm diesen 
T riu m v b  nehm en " —  S e i t  B eg inn  des uneingeschränkten U -B oot- 
Kr eaes w urden  b is  2 5 . J u l i  bereits 5  M illio n en  B ruttoreg ister- 
fonnen  versenk!. -  J e n e  O ptim isten , die geg laub t hatten , durch 
den U -B oot-K rieg  könne E n g lan d  m einigen M o n a te n  bezwungen 
w erben fühlen sich jetzt a lle rd ings enttäuscht. S o  schnell geht die 
Kacke nickt es heißt auch da, G eduld haben. M a n  darf sich, wie 
K aM tän P e rsiu s  über die E rfo lge und M ä n g e l des U -B o°tkrieges 
f Ä ?  weder vom  O p tim ism u s  betrügen, noch vom  P e  s nusm us 
bedrücken lassen; w ir sollen aber nach wie vor in  unserem  V ertrauen  
auf die U -B oote u n e r s c h ü t t e r t  bleiben, w eil der U -B oot-K rieg 
eines der w irkungsvollsten M itte l  ist, um  unsere Feinde dem Frie- 
1 ,„ « ! W  a  u  „ ( ^  8

fo u rs  im U nterhause erklärte sn o w d e n , es habe den Anschein, a ls  
ob die britische R eg ierung  m ehr a ls  jede andere emem baldigen 
Rriedenssckluß im  W ege stehe. D ie  R eg ierung , in einer W elt der 
Unwirklichkeit lebend, h ä lt nichts von den Ansichten der B riten  und 
vom  Wechsel der Ansichten von S o ld a ten . W enn die R egierung 
irgendetw as über die französische Armee w üßte , w urde ihr bekannt 
sein daß die S o ld a te n  praktisch die H eeresle itung  in die^Hand ge­
nom m en hätten  und es ablehnten , Befehle zu befolgen, ^ e d e r  ein­
sichtsvolle F ranzose w ird  ih r sagen, daß, w enn der Krieg noch 
läng er dauere, Frankreich dasselbe haben werde wie R u ß lan d , n äm ­
lich die R evolu tion . E s  bestehe keine H offnung  daß in zwölf M o ­
naten  die m ilitärische Lage besser sein werde a ls  fcht. N u r w urde 
eine weitere M illio n  Menschenleben geopfert, die S taa tssch u ld  um 
weitere zwei b is  drei M illia rd en  P fu n d  vergrößert w orden sein 
I m  N am en  der M enschheit fordere er, daß der Krieg fetzt beendet 
.„erde —  E s  gibt also auch in E ng land  einsichtsvolle Peute, die 
einsehen, daß die Fortsetzung des Krieges sinnlos is t  W ann  w ird 
aber endlich die englische R e g i e r u n g  von^lhrem  K rlegsw ahnsinn  
geheilt w erden? W äre  es nicht auch für E n g lan d , dessen R eg ie­
ru n g  dem Frieden am  meisten widerstrebt, vernünftiger und lüger 
den von den M itte lm äch ten  vorgeschlagenen V erstandlgungsfrieden
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J a h rg a n g  XIV.

K  2 9 .4 9 1 6 4  behoben, an  D arleh en  K 3 4 4 0  gegeben, K  582§ 
zurückgezahlt, zur Zeichnung von K riegsanleihe K  4 3 .6 9 6  0 7  ein­
gezahlt und ist ein G eldum satz von X  3 0 4 .1 5 0  4 3  erreicht worden.

Uessektak. ( K r a n z a b l ö s u n g . )  H err M a t th ia s  Jaklitsch,
G ru n d - und R ealitätenbesitzer in  Büchel N r . 8 , ha t anläßlich des 
A blebens seines B ru d e rs  F ra n z  Jaklitsch von  U nterdeutschau 13 
an  S te lle  eines K ranzes 2 0  K für die W itw en  und W aisen nach 

: gefallenen Kriegern in  der Gem einde N esseltal und  2 0  K  für das 
R o te  Kreuz gespendet.

Höttenitz. ( T o d e s f a l l . )  Am 2 . J u n i  starb A lo is  P  u t r e ,
I R  17 , im G arn iso nssp ita le  in  G raz . yneTe

—  ( T r a u u n g . )  Am 1. J u l i  fand hier die T ra u u n g  des j »erben
W itw e rs  Leonhard W eber N r. 7  m it der W itw e H elena Primosch j M anus
N r . 21  statt.

— ( H a g e l w e t t e r . )  Am 2 0 . J u l i  ging hier ein a rg es  Un« „  
w eiter m it H agelschlag nieder. .J e n e  Äcker, die gegen Südosten
der O rtschaft, d. i. gegen R ieg  und M o o s  zu gelegen sind, w urden M
ziemlich h a rt m itgenom m en, u . zw. Äcker m it W eizen und Gerste ? _ ___
und auch M aisäcker.

zür Ari 
ganzj 

jü r da
gan$;

Bei e inm aliger E inschaltung  kostet die oiergespaltene 
Xleindruckzeile oder eren R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze ) a b r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein- 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  Höflichst ersucht, bei Beste!» 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

E s wird in Gottschee ein

Kleines Kaus mit Karten
zu kaufen gesucht. Gefällige Offerte unter „Glück" postlagernd Gottschee.

Pferdeknecht
gesetzten A lters, verheiratet, m it kleinerer Fam ilie, welcher mit Pferden gut 
umgehen kann, nüchtern, verläßlich und pflichttreu ist, auch Arbeit nicht scheut, 
w ird zum baldigen und dauernden E in tritt gesucht. Lohn 150 K monatlich, 
W ohnung und Brennholz, außer 2 K täglicher Z ulage bei Fahrten. Lebens»' 
m ittel sind in  Hornwald vorhanden. W enn erwachsenere Kinder vorhanden, 
so können solche am Platze leichtere Arbeiten versehen, w ofür sie je nach 
Leistungsfähigkeit K 1-60 bis K 2 60 pro Tag verdienen können. M eldungen 
bei der Sägeverwattung in  Kornwald, F'ost Hottschee.

Die Einkaufsstelle in Gottschee 
der k. n.k. Inf. Div. Nr. 9

k a u f t  in  den  v e rsc h ie d e n e n  G em einden d e r  B e z irk sh a u p t­
m a n n sc h a ft G o ttsch ee  H olz , H o lzk o h le , H e u , S tro h , S a u e r­

k ra u t ,  H üb en , E rd ä p fe l u n d  so n stig e

Verpflegsartikel
für die Isonzo-Armee im Felde.

A n trä g e  u n d  A n m eld u n g en  sind  s c h r if t l ic h  o d er m ün d ­
l ic h  zu  r ic h te n  a n  d ie  K a n z le i :

G o ttsch ee , A u e rsp e rg p la tz  2 .

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlice! in Gottschee.

anzunehm en, der keinem T eile  B edingungen  aufzw ingt, die er selbst 
a ls  u n an n eh m b ar betrachtet. S o  aber m uß m an  G eduld  haben. 
I n  den F e in d esländ ern  ist die V ernunft doch auch schon allm ählich 
im Erw achen. Zahlreiche W arn u ng en  in E n g la n d , eine sogar ge­
w altsam e F riedensbew egung  in Frankreich, die K atastrophe, in  die 
die P o litik  Kerenskis gefallen ist, sind M erkm ale davon . D re i J a h r e  
haben w ir nun  schon gekäm pft, geblutet und gelitten , aber unge­
brochen ist, w ie der K önig von B ay e rn  am  3 1 . J u l i  betonte, unsere 
Zuversicht und der G lau b e  au  die Zukunft des V a te rlan d es. U n­
gebrochen und unbezw ingbar w erden w ir standhalten , b is der heiß­
ersehnte und glückliche F riede  erkämpft ist. N icht fü r den S ch a tten  
e ines hohlen E hrgeizes, w ie. der deutsche Kaiser jüngst sagte, w ird  
unser B lu t  und F le iß  eingesetzt, sondern fü r ein starkes und freies 
Reich, in dem unsere K inder sicher w ohnen sollen.

Witterdorf. (H  a u  s  v e r ka u f . )  D er Besitzer Jo se f Paulitsch  
a u s  W indischdorf N r . 31  ha t H a u s  und G ru n d  an einen T ra f i­
kanten in Reifnitz verkauft.

—  ( H a l b j a h r s a u s w e i s . )  B e i der hiesigen Raiffeisenkasse 
w urden  vom  J ä n n e r  b is  J u n i  K 6 8 .9 8 0 '8 5  neu eingelegt und

Umin der Deutschen a. Lomchee
■ in Wien. =====

Sitz: l., Himmeipfortgasse Hr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itr itt anm elden können. *

In s a m m r m k u n f t :  J e d e n  P o n n e r s t e g  im  W ere in sk o L ale  „ Z u m  
ro te n  A g e l" ,  L , A kbrechtsplatz A r .  2.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

3obaim la x  § Sohn « Laibach
M e n e r M tM e  Dr. i§ .

jileichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und Mähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.


